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Gegen „^ugeudwehr ".
Auch militärische Sachverständige haben sich streng aus¬

gesprochen gegen militärische Exerzitien von Jugendabter -
jungen ; vollends dem Schießunterricht , überhaupt jeden
Unterricht im Wafsengebvauch halten sie mehr für schäd¬
lich als nützlich Die Lüchtigmachung des Leibes durch
Turnen und Wandern , allenfalls damit verbundene
Uebungen im Marschieren , Aus ' chwärmen , Geländekunde
und dergleichen sei am Platze ; was darüber hinaus geht ,
fei verfehlt. Meie jungen Leute gewännen die Meinung ,
sie seien eigentlich schon fertige Soldaten und statt von ihrer
Vorbildung Nutzen zu haben, müsse der militärische Aus¬
bilder vielmehr ihnen erst die Einbildung wieder austrei -
ben. Die „A r b e i t e r - T u r n - Z e i t u n g" erörtert

jetzt den Gegenstand abermals . Das Blatt meint , soilange
die Notwendigkeit besteht , einen großen Teil der dienst-
pstichtigen Jugend ins mobile Heer einzustellen, könnte
kein verständiger Mensch etwas dagegen haben, wenn dieser
Teil der Jugend rechtzeitig auf seinen schweren
Kriegsberus vorbereitet werde, das liege auch im Interesse
der davon betroffenen Jugend selbst . Um so schärfer seien
di« Phantasten abzuweisen, die die Kriegsnot zur Friedens¬
tugend machen wollen. Unter keinen Umständen könne
bt« Arbeiterturtzbewegung mit der Utbertragung der
jetzigen Formen der Erziehung zur Wehrhaftigkeit auf die
Friödenszeit einverstanden sein . DaS würde die Wehr¬
kraft nicht stärken , sondern schwächen . Ein Volk sei
um so N« hrtüchtiger , je weniger es militärisch er - oder
verzogen ist. Diese Ansicht begründet das Blatt wie folgt :

„ES ist schon mit Recht darauf hingewiesen worden, daß
die bürgerliche Jugendbewegung der kriegSgegnerischen Stau¬
ten weit militaristischer war , als die deutsche, die erst in den
letzten Jahren sich auf diese schiefe Ebene begeben hat , und
daß dadurch die betreffenden Staaten an Kriegstüchtigkeit
jedenfalls nicht gewonnen haben, daß aber im Gegenteil die
Arbeiterjugend dieser Länder stark antimilitaristisch geworden
ist, wovon man bei uns trotz unseres verschrienen Militaris¬
mus bis jetzt wenig bemerkt hat , obgleich solche Strömungen
ja zweifellos auch vorhanden find und in den letzten J -chren
auch neuen Zufluß erhalten haben. Es ist das die gang natür¬
liche Folge der Uebertragung militärischer Allüren auf das
bürgerliche Leben, das schon durch das Reserveoffizierswesen
ungünstig beeinflußt ist. Gerade im Interesse 'des Heeres ist
die mr^ taristische Ueiberwucherung des bürgerlichen Lebens
eutfchieden zu bekämpfen, denn sie entartet das Heer selbst
und - entartet auch das Volk, aus dessen Born das Heer seine
Kraft erhält . Dagegen hat das Heer ein Lebensinteresse daran ,
daß der Volkskörper wirtschaftlich, körperlich und seelisch, ge-
sund erhalten bleibt, denn ohne die wirtschaftliche Kraft

' der
Ration , ohne körperliche und geistige Gesundheit des Volkes
ist^ nicht einmal ein Friedensheer denkbar, geschweige ein
schlagfertiges und durchhaltefähiges Kriegshser. Was wäre
aräfet gewaltiges Heer heute ohne die wirtschaftlicheKraft der
Ration und ohne die gesunde Kraft der Volksglieder? Die
Frage kann sich jeder selbst beantworten ! Und nun eine
andere Frage : Hat die Ausbildung dcS ungedienten Land-
sturmS, soweit er körperlich und geistig den gestellte Anforde¬
rungen genügte , ernstliche Schwierigkeiten gemacht ? Jeder ge¬
scheite Unteroffizier wird die Frage glatt verneinen . Soweit
ober der Landsturm geistig geweckt und durch Leibesübungen
körperlich widerstandsfähig und geschickt gemacht war , muß die
Ausbildung geradezu spielend bestätigt worden sein, was denn
ja auch von Fachleuten mehrfach bestätigt worden ist. Wir
führen hier 'das Urteil von Dr . Neuendorf aus der Monats¬
schrift für das Turnwesen an. Der als Offizier im Felde
stehende Herr schreibt:

„Vom Militär ist uns wieder und wieder versichert wor¬
den , daß unter gewöhnlichen Verhältnissen eine militärische
Fachausbildung (der Jugend ) nicht wünschenswert ist, ja daß
sie schädlich fein kann . Daran werden auch die Erfahrungen
dieses Krieges nichts ändern . Ein geschickter Turner , ein
fleißiger Spieler , ein eifriger Wan,derer wird mit Leichtigkeit
das Fachmännische erlernen . . . Ich habe in den vergan¬
genen Monaten Hunderte und Aberhunderte von Rekruten
gesehen ; die Turner unter ihnen erkannte man mit Leichtig¬
keit heraus . Ich habe noch keinen Turner kennen gelernt ,
dem die Aneignung desFachmilitärischen irgendwelche Schwie¬
rigkeiten geboten hätte . Endlich die Einwirkung auf Er¬
ziehung und Unterricht . Sie wäre fürchterlich. Sie zerstörte,
was wir mühsam aufgebaut haben : den freien , frischen ,
fröhlichen Betrieb , der so ganz der Jugend gemäß und er¬
zieherisch so wirksam ist. Im Fachmilitärischen nimmt den
grössten Teil das Gebundene, Starre , Mechanische ein. Der
Drill beherrscht den Betrieb . Kein Mensch bezweifelt, daß er
notwendig und gut ist. Und der Soldat erträgt das Gebun¬
dene gern , weil er in ihm das notwendige und nützliche
Mittel zum Zweck: den freien Feldübungen , den Manövern ,
dem ricktigen Krieg sieht . . . Führt , man FackmnlitärischeS
in den Turnunterricht richtig ein , so würde es sich auf Exer¬
zieren in geschloffener Ordnung , auf Schwärmen links her¬
aus , rechts 'heraus ufw. beschränken . Das würde ein Betrieb,
der für die Jugend firni« und seelenlos wäre . Immer nur
Form- und Mittel , ohne zum Inhalt und Zweck zu kommen̂ '

Diese Tatsachen rechtfertigen unsere Stellung zur Jugend -
Wehr in ihrer jetzigen Form für die FriedenSzeit. Nun wird
freiLch von ihren Anhängern behauptet, eS werde von ihnen
nichts anderes erstrebt , als eine körperliche Ertüchtigung der
Jugend . Die Soldaten - und Kriegsspielerei sei nur das
Mutel zum Zweck. Dem halten wir entgegen, daß wir das
nie bestritten Hecken , daß wir aber dieses Mittel in seiner
bisherigen Anwendung durchaus für verfehlt halten . Nir-
OmdS^ ijr-der -Schritt -vom Erhabenen zum Lächerlichen Meiner,

als bei den Soldaten - und Kriegsfpielen unreifer Jugend .
Man läßt die Sache noch hingehen, wenn Schulknaben sich tn
wundervoller Komik üben, den Herrn Leutnant zu markieren,
denn das ist ein Privilegium der Kinder und ihrer Welt.
Wenn aber junge Leute , die sich für ihren Lebensberuf vor-
bereiten sollen , sich in dieser Welt des Scheins bewegen, dann
wirkt es nicht nur lächerlich sondern untergräbt auch ihren
Wirklichkeitssinn.

"

In der Tat sind die sachverständigen Beurteilter einig
in der Meinung , daß die militärische Jugendfexerei Fmnk-
reichs , 'besonders auch der Schießunterricht, schlechte Wir¬
kungen erzielt hat . Ueber die Einwirkung des Jugend -
Wehrdienstes auf das seelische Leben der Jugend in
Deutschland hat man auch Beobachtungen machen können ,
die zur Genüge dartun , daß man zur Friedenszeit s o nicht
verfahren darf .

Zweifellos muß Deutschland alles tun , um die Wehr-
fähigkeit des Volkes zu fjeben , das will auch die Sozial¬
demokratie. Neben 'der sozialen und wirtschaftlichen Für¬
sorge besonders für die Jugend , wird die Verallgememe-
rung des Turnens 'dazu ein Haüptmfttel sein. Dafür wer¬
den Reich, Staat und Gemeinden ihr reichliches Teil lei¬
sten niüssen . Was darüber hinaus geschehen soll, bedarf
noch der Prüfung . Mechanischer militärischer Drill gehört
nicht dazu.

•
Die „Chemnitzer Bolksstimme " bringt Be¬

trachtungen eines Feldzugteilnehmers zu dieser Sache. Er
urteilt : Es gibt für die Wehrhaftmachung der Jugend nur
den einen einheitlichen Grundsatz: bis zum Heeresdienst
hat der Turnlehrer , im Heeresdienst der Korporal das
Wort .

Den Unterschied zwischen allgemeiner körperlicher und
miWcrristifcher Ausbildung inbg noch ein Beispiel veran¬
schaulichen . Die Londoner „Time s " schildern ein neues
Spiel : Handgrainaitenwersen.

„Auf einem wetten Felde werden in Abständen von je
20 Ellen aus einer Anzahl von Bänken Laufgräben gebaut.
Acht oder mehr Mann 'begeben sich nun in einen der hintersten
Laufgräben . Sie sind bewaffnet mit einer Anzahl Hand¬
granaten , die wirklich explodieren. Ein vorbestimmter Mit¬
spieler, der „Anzünder "

, setzt auf ein Zeichen die Lunte der
Granaten , die genau fünf Sekunden lang brennt , «he sie di«
Explosion verursacht, in . Brand . Die „Kunst" des Spiel ? be¬
steht nur darin , die Handgranate so zu werfen , daß sie im
richtigen Augenblick , 5>. h. in der fünften Sekunde , in der,
„feindlichen" Laufgraben fällt , wo sie, ohne natürlich Schaden
amgurichten, platzt. Glückt es der Granaten werfenden Gruppe,
alle ihr« Geschoss« in .dem beworfenen Laufgraben zur Explo¬
sion zu bringen , so darf der Angreifer vorstürmen und den
beworfenen. „Graben " besetzen . Von hier aus wird nun der
zweite „Graben "

„erobert ", danach der dritte , der vierte usw.
Auf dieselbe Weise sucht 'der Gegner die feindlichen Laufgra¬
ben in möglichst kurzer Zeit zu „stürmen "

. „Wenn man, "

sagen die „Times "
, „in diesen Tagen in einem Park bejahr-

tere Herren einander kleine Flaschen an .den Kopf werfen
sieht, so muß man nicht gleich glauben , eine Schar Tollhäusler
vor sich zu haben. Diese braven Leute sind vielmehr Mitglie-
'der unseres „Vokunteer Training Corps"

(Freiwillige Aus-
bildungS-KorpS) , die dabei sind, da ? Werfen von Handgrana¬
ten zu erlernen . . ."

Lassen wir einmal die Roheit , die in diesem „Spiel "

liegt , aus sich beruhen . Jedenfalls ist es für die körper¬
liche Ausbildu 'N'g und militärische Vorbereitung ganz wert¬
los . Ein Leichtathletiker (Ballspieler ) , den wir in unserem
Zuge hatten , warf , auf Gru -nd ferner Vorübungen , Hand¬
granaten , als er sie kaum das zweite oder dritte Mal in
die Hand bekam , mit einer (leider nun wahrhaft ) tödlichen
Sicherheit . Für den körperlich durchgedilössten Menschen !
ist fast jede der militärischen Anforderungen ganz leicht zu
erlernen und zu erfüllen . Es bedarf dazu keiner Jugend -
uniformen , keiner Jugoüdschützenschnüre . keiner Jugend -
tvesfen und was dergleichen kindische, halb blutdürstige
Spielerei mehr ist .

Ein gewerkschaftliches Rriegs -
duch.

Unter dem Titel „Arbeiterintereste und Kriegs-

evg -ebnis " ist soeben ein gewerkschaftliches Kriegsbuch er¬
schienen , das von dem Redakteur am Korrespondenzblatt
der Generalkommi'fsion Gen . I ä n s s o n herausgegebcn
und von dem Gen . Baum eiste r ) (Berlin -Karlshorst)
verlegt ist . Das Puch (Preis 2 Mk .) . stellt einen Versuch
dar , vom Boden der Tatsachen aus die Interessen .der deut¬
schen Arbeiter am Kriege ,selbst und an seinen möglichen
Ergebnissen zu untersuchen. ES ist ein warmherziges Be¬
kenntnis zur Politik des 4. 8. 14 und eine sachlich tief-

gehen 'de Untersuchung über die wirtschaftlichen Beziehungen
Deutschlands, der deutschen Arbeiterklasse und der deutschen
Zoll- und Handelspolitik zur eigenen deutschen Nation
und zum Weltmärkte . Das Buch hält sich auf die erfreu¬
lichste Art fern von einem übertriebenen Optimismus , wie
es andererseits aber auch fest auf dem Boden der tatsäch¬
lichen Verhältnisse steht und das Gute sieht, wo es wirklich
zu finden ist. Es handelt sich um keinerlei Vertuschung
der Klassengegensätze , um keine wie immer geartete Ver-

, kennung der noch auszufechtenden scharfen Gegensätze zwi-

fnw A 'Eernehmern unb Arbeitern , aber es sicht zugleich

Fi , r
’̂e]'e , 3ettCiid^ und geschichtlich begrenzten Gegensätze

es für bestimmte historische Epochen auch

fm E ^ stdungen zwischen Unternehmern und Arbeitern

J ??,
Nation auf dem Weltmärkte klar legt,
besonders bleibt das Buch auch über den

g^ enwarftgen Krieg hinaus wert -oll. Es gibt zum ersten
Ctne Umfassende Darstellung der industriellen Be-

zleyungen Derttichlands znmWeltmarkt vom Arbeiterstand.

um so gründlicher und fachkundiger
^ uzelnen Industrien von einzelnen Gewerkschaftern

spezrell untersucht und
^
die Interessen der Arbeiter dieser

^ noustrien, ohne Voreingenommenheit geprüft und der-

treten werden.
Wir finden neben allgemeinen Artikeln von Robert

S ch m i d t und Rudolf W i s f e l l über Kapitalismus ,
Sozialpolitik und Arbefterverficherung und neben einem

zusammenfassenden Schlußartikel des Herausgebers ,
außerordentlich instruktive Aufsätze über das Baugewerbe
von Winnig , über die Bergwerks - und Hüttenindustrie
von H u e , über die chemische Industrie von Schneider ,
über das graphische Gewerbe von K 'loth , Mer die HM .

industrie von K a y f e r, über die Keramindustrie von
G i r b i g, über die Lederindustrien von B l u m , über di«

Metallindustrie von Scherm , über die Nahrungsmittel¬
industrie von W e i d l e r , über die Schneiderei usw. von
S t ü h m e r , über die Steinindustrie von S t a u d i n ge r,
über die Textilindustrie von Krätzig und über das

Transportgewerbe von Paul Müller . We diese irchalts-

reichen Artikel tragen sehr dazu bei, die wirklichen Ver¬

hältnisse zu erkennen. Keiner verkennt die Gegensätze
zwischen Kapital und Arbeit , keiner übersieht aber auch
wie in großen entscheidenden internationalen Gegensätzen
di« Nation selbst ein Ganzes bildet und ihre Rechte gegen¬
über den andern wahren muß . So sehr alle diese Ge-

; werkschafter die Interessen ihrer deutschen Kollegen

; gegenüber andersnationolen Konkurrenzen auf dem Welt¬
markt vertreten und so sehr sie für möglichste Kräftigung
der nationalen Industrien eintceten, so Mersehen sie doch'

nicht die zwingende Notwendigkeit des Weltmarktes. Sie
! alle treten für die Fortführung einer internationalen
Wirtschaftspolitik ein . sie wissen alle , daß der Weltmarkt
n'chts Zufälliges , sondern etwas geschichtlich Gewordenes
und darum geschichtlich Notwendiges ist . Sie erklären es
alle mehr oder minder deutlich für eine Utopie , die schar¬
fen Trennungen , die der Krieg zwischen den Nationen her¬
vorgerufen hat , auch nach dem Kriege fortzusetzen und

wirtschaftlich womöglich noch zu steigern. Der sich selbst
Genügende , sogen , „geschlossene Hanbelsstaat " ist eben im

Zeitalter des Weltverkehrs «in Traumbild . Für die Ar¬
beiter , so wird mit Recht erklärt , bedeutet die Unterbin-

düng der Ausfuhr zunächst vermehrte Arbeitslosigkeit,
weiterhin Uinsattlung in andere Berufe oder Auswande¬

rung . Auf diesem Boden und auf diesen Voraussetzungen
ist die Fortführung der internationalen Solidarität ! der
Acheiter für die Verfasser des Buchs eine SeWverstönb -

lichkeft .
Das vorliegende Kriegsbuch enthält natürlich auch ein

Kriegsziel : die Sicherung Deutschlands als wirtschaftliche
und politische Einheit auf dem wirtschaftlichen und politi¬
schen Weltmärkte ; für die Arbeiterklasse als Endergebnis
des Krieges den neuen Kampf um größere Rechte auf dem
Boden einer praktischen WirMchkeitspoMk . Mr diesen
Kampf wisid die nätroüa 'le Selbständigkeit und Kräftigung
Deutschlands als Voraussetzung angesehen . Das Buch
mit seinem wichtigen Material sollte von Allen, wie sie
sich auch zu seiner Politik stellen mögen, mit Interesse und
Gründlichkeit gelesen werden.

„wer öffnet die Grübet "
Aus Bern wind der „Frankfurter Zeitung "

unterm 4 . Dezember berichtet :
„Von besonderer Seite erhalt die „Züricher Post" bemer¬

kenswerte AuSführun -gen „Zur Evolution des Welt¬
krieges " , die -darin gipfeln , daß nach der Ansicht deS
S .chvei 'berS die beiden großen Vormächte der kriegführenden
Parteien . England und Deutschland, heute schon in der Lag«
wären , dies« Evolution als erledigt zu betrachten und daraus
die Folgerungen zu ziehen. Nachdem der serbische Feldzugs
beendigt sei , könne man erklären , daß der Weltkrieg zur
Beendigung reis sei und daß er, wenn .daraus keine

Folgerungen gezogen werdcn , sich noch lange fortschleppen
werde , ohne eine schmackhaftere Frucht zu zeittgen. Die
Zeutralmächte seien unbesiegbar geblieben uni»

hätten unter dem Schutze ihrer dreifachen strategischen Defen¬
sive im Westen, Osten und Süden die große Orient -Offensive
durchführen können. Lohne es sich da wirklich , die weiters
militärische Entwicklung abzuwarten ? Die Ausführungen
schließen : „Können und wollen Frankreich, Rußland und
Italien wirklich nicht einzeln Frieden machen ? England kann
es , denn eS ist der stärkste im Bunde und kann die Londoner
KriegSdeklaratwn zu einer Sonderfriedenserllärung stempeln ,
selbst wenn was nicht anzunehmen ist — ein Um¬
schwung e-ntvÄen und die Zentralmächte mit ihren Be»'

bündeteu wieder an Gewinn « inbützen sollten , so würde di«
Verwandlung -des strategischen Uebergewichts der Zentral »

mächte in ein strategisches Gleichgewicht die Verband 3-J
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'«rächte riesige Opfer kosten. Erreicht wäre damit
nichts, -deren wir sind ützerz-e-u-gt, daß Deutschland im Be.
wußtsein seiner Stärke imstande wäre , Über den Frieden
ruhig und offen zu diskutieren , ohne ihn zu gefährden , da auf

.der andern Seite England bereits begonnen «hat, sich durch
Stimmen einiger Lords vernehmen zu lassen . So ist doch wohl
der psychologische Moment gekommen , .die Evolution
dieses grauenvollen- Krieges nicht fatalistisch hinzunehmen und
als Schraube ohne Ende zu betrachten, die unsere Kultur und
unsere Friedenszukünff in unaufhörlicher Drohung durch und
durch bohrt und Europa zum wirtschaftlichen
Appendix Amerikas hevabsin'ten läßt . London ist heute
schon Neuyorks -Schuldner geworden, die Amortisation der
europäischen Kriegsschulen erfordert ein Säkulum angestreng¬
ter Arbeit , die Kulturausgaben verwaisen, wahrlich, es ist
Zeit , ein Emde zu machen . Zwischen Deutschland und Eng¬
land liegt das Friedensproblem scheintot begraben . Wer
öffnet die Grube ? "

Dazu bemerkt die „Frankfurter Zeiffmy " : Von diesen
Ausführungen in der „Züricher Post " ist das eine ganz
sicher, datz man bei uns in Deutschland , im Bewußtsein
unserer Stärke , in eine Diskussion über die Möglich¬
keiten eines Friedens einträten könne, ohne sich darum
kümmern zu müssen, ob man das als Schwäche oder gar
als ein Bedürfnis nach Frieden ansehe . Aber wir wissen,
daß die Entente die Lage noch nicht so ansieht , wie der Ver¬
fasser des zitierten Artikels .
I —-

Me EmShmMge« not Den Hmshslis-
; ; I« RcitzstW.

(Sitzung vom 6. Dezember.)
Abg . Fischbeck (Forffchr. ) : Die Regelung der Ernährungö -

/rag« ist die Voraussetzung für den endgültigen Sieg . Tatsache
«st, 'daß die Kartoffelkalamität im W e st «e n besonders groß war .
Diese Kalamität «beseftigt ment nicht durch die Anführung von
Zahlen . Selbst *n Danzig , einer Stadt , die mitten im Kar-
tosfelgebiet liegt, waren kerne Vorräte zum Verkauf gestellt. Kein
Zweifel daran , die Agrarier wollen höhere Preise herausschla-
gcn. Datz die Landwirtschaft mit Schwierigkeilen zu rechnen hat,
soll nicht bestritten werden , das ist aber berücksichtigt worden bei
Festsetzung der Höchstpreise , die weit «Wer die Friedenspreise

.hinausgehen . Wenn cs nach den Wünschen deS Landwirtschafts-
rateS ginge, dann -hätten die Produzeni -eni-HSchstpreise für Kar .
toffekn aus 4,75 Mk . festgesetzt werden -müssen . Jetzt machen sich
die Folgen unserer Zollpolitik bemerkbar. Man hat
LaS Verlangen nach hohen Zollen «mmer mit dom Hinweis auf
-den Krieg begründet , der Lan 'davirtfchlaiftsind -damit riesige Werte
-zugefühnt worden , und jetzt können die Preise nicht -hoch genug
sein . Härte man die Fleischeinfuhr aus Argentinien nicht un .
möglich gemacht, dann -wäre em Fleischnrangel n -cht eingetreten .

-Die Landwirte haben mit den- hohen Schweinepreisen- große Ge¬
winne erzielt . Grund zu klagen halben nicht die Landwirte ,
sondern die -Konsumenten , der Handel und das Gelwerbe . Bei
Fleisch und Kagtoffelln ist >d>e Sbanm-ung zwischen den Produ¬
zenten - und .den Konsumentcnpreisen zu gering , sodaß der Han¬
del öS ablehnt , diese Artikel zu führen . Die Verteilung läßt
sehr viel zu wünschen übrig , am meisten benachteUigt sind die
Großstädte . Die kamman-dierenden Generäle «dürfen nicht , w -e
in -Bayern , Ausfuhrverbote erlassen. Datz die Regierung
endlich etwas schärfer zugriff , das ist der Presse zu dan¬
ken , die nicht , wie Abg. Roes ick « behauptetet, das Volk ver¬
hetzt hat . Die Höchstpreise für Wild haben dazu geführt , daß
aus dem Berliner Markt Wild nicht mehr zu hoben ist. Redner
beklagt, daß eine gewisse Kartenmanä -e im Wolke hingerissen- ist.
Mit den Karden allein ist eS nicht getan , eS -mutz- vielmehr er¬
reicht!« werden , daß die Uaberschußgebiete einen- Teil ihrer Pro -
Edukte an die amdcren Gebiete abtret -en muffen . Die Linke des
Reichstags hat von Anfang an auch gegen -die hcheN Gewinne

-der Industrie , z. B . der Lederindustrie , angekämpft . Die Klagen
d«S Abg . Iioe-sicke litten an maßlosc-n Nclbertr -etibungen ; von der
Lage deS Handwerks hat er offenbar keine Ahnung . Es ist völ¬
lig unberechtigt, immer nur für die Lan-dwinie in Anspruch zu
nehmien , daß sie Deutschland daS Durchhallten ermöglicht haben.

Wg> Dr . Matzinger (Zentr .) beschäftigt sich hauptsächlich
mit dem wirtsthaftlicken Unter schade zwischen dem Süden und
dem Norden Deutschlands . In -Bayern habe man sich leider
auch angewöhnt , von einer „Begehrlichkeit der Landwirtschaft"
zu reden. Bayern hat den «Buttervevkauf organisiert . Daß die
Ausfuhr verboten ist, trifft nicht zu . Die Vonwürfe gegen- die
Zollpolitik sind nicht berechtigt; das deutsche Volk will von Gc«
frierfleisch nichts wissen.

Abg. Kreth (Ko-ns. ) : Wenn die Landwirtschaft leistungs¬
fähig bleiben soll, dann mutz man hohe Preise haben. Diese
Preise verbäten , daß Nahrungsmittel verschleudert werden.
Wenn einzelne Landwirte wie Wendorsf und Hofer be¬
haupten-, -der Landwirtschaft gehe es gut-, so kann sich das- nur
aus ihre Güter , nicht aber auf die Landwirtschaft im allgemeinen
beziehen. Die Futtermittel müssen den Landwirten billig zur
Verfügung gestellt werden^ -nur -dann kann der Viehstapel ver¬
mehr wer-den. Rad-ner «bemüht sich damr, den- preußischen Lan«d-
wirtschaftSm-inister als einen -Mann von besonders hohem so¬
zialen -Verständnis Hinzusbellen . Man darf nicht einseitig der
Landwintschaft Lasten aufbürden . Die Höchstpreise für Kartof¬
feln sind zu niedrig . Daß zu vielt Karte sfc'kn zum Trocknen
reserviert werden , -ist nicht richtig- Falsch ist auch , daß die
SprrttuSbrennerei -di« Kartoffeln höher bewertet . Der Preis
kommt -hier n-icht -über 2,50 Mk . pro Zentner hinaus . Die
g-gSnteiligen Angaben in -der Preffe entsprechen nicht -den Tat -

Mg . Schmidt-Berlin (Soz .) : Es ist ausgeschlossen , die not¬
lei denkenM-a-ffen mit -den heutigenZuständenauszusöhnen . Dazu
hat die Preistreiberei einen zu großen Umfang ange¬
nommen. Das Zahlenmaterial , das der Schatzsekretär vorge -
legt hat » ist nicht zu verwenden-. Die Pveissteigeru -n-g -in Deutsch¬
land ist in der Tat höher -als im Auk-land . Redner belegt das
an einer Reihe von Beispielen an der Hand amtlicher deutscher
Zahlen . Die Kaufkraft der Massen ist ganz erheblich ge¬
sunken . Die arbett -Ilos-en Texti-larbei -ter bekommen wöchent¬
lich 4—5 Mark Unterstützung ; das bedeutet eine Herabdrük -
kung der K auf kraft . Es ist daher nicht richtig, wenn der
Schatzsekretär ann -immt , dir Zuiv-cndungen aus dem 400 Mil -
licnensonds- habe die Kaufkraft -der Massen gehoben . Allein
durch die Verteuerung des Roggens legt man -den Konsumen¬
ten eine Mehrbelastung von 400 Millionen Mark auf . Mit sol¬
chen Tatsachen -kann man das Volk nicht berulhigen -. Die vorge -
tvagenen Erntaschätzungen Aet-ben hinter dem wirklichen Ertrag
evhclölich zurück . Die Behauptung , -daß wir heute Kartoffeln zu
Friedenspreisen - -bekommen , ist n-tcht richtig«. Mit den Preisen ,
die heute bezahlt werden, muß die Landwirtschaft auskommen-.
Die Preise für Spiritus und Kartoffelpräparate waren so hoch ,
daß sie einen Anreiz boten, , die Kartoffeln dorthin zu liefern .
Spje Geschäftsberichte der Akt! enges-ell-schasten müssen ans das
Volk aufreizend wirken. Die Höchstpreise sind viel zu -hoch-,
sonst - kömi-ten solche Profite nicht erhielt werden. Jede Verord¬
nung muß immer wieder -eine neue zeitigen , weil die Spckulan-
«m immer sofort versuchen, die Verordnungen zu umgehen.
Ajcht nur die Landwirtschaft ist schuld, sondern zu einem gro-

Mittwoch , o en d .
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tzen Teil auch der Handel . Die Landwirtschaft hat keinen Grund
zu Wagen . Die Löhne in der Landwirt,icbaft sind n icht « ge»
st :egen , die Lage -der Landarbeiter hat sich im Gegenteil ver¬
schlechtert.- Die Naturalleistungen hat man bci den- Landarbei¬
ter,r unter den Höchstpreisen mit GÄd abgelöft. Die Erbit¬
terung unter den Lanldavbei -tern ist ganz gewaltig ; die Besitzer
erzielen hohe Preise uand der Landarbeiter bekommt kein Fut¬
ur für -das Schwein, das er sich -halten kann-. Die Landwirt ',
schaff kat kein Reicht, sich besondere Verdienst« um -die V-olkS -
ernährung zuzusthreDen . Artikel über die Löhne -der Lan 'dar.
beiter sind von der Zensur unterdrückt worden. Die Höchstpreise
für Butr-er sind viel zu spät -festgesetzt worden . Dem Staats¬
sekretär ist der Vorwurf zu machen, daß er vielfach versagt hat ;
er -darf sich nicht 'davor scheuen , bet lden- agrarischen Führern - Un.
zufvieden'heit zu erregen , ihm muß di Versorgung des Volkes
mit Lebensmitteln in erster Linie nahe stehen. Die Kartoffeln
iverden -auch jetzt- noch zuvückgeh-alten ; die KommMonSgckühren
ton 20 Pfg . pro Zentner sind viel zu hoch , han-dölsüblich -sind nur
10 Pfg . Redner schildert die Schwieri -gkeitt n> -die «den Städten
in der K-artoffelversorgung bereitet «werden. Das preußische
V« waltun «̂ system paßt nicht für die Durchführung solcher
Maßnahmen -, man treibt da geradezu passive Resistenz. Jetzt
wieder die Verordnung , wonlach ausllänid-ische Butter teurer ver¬
kauft «werden darf ! Wo bleibt da die Kontrolle? Wir müs¬
sen die vorhandenem LobenSmittel gleichmäßig verteilen, dann
w-' rd verhütet , daß der einzelne sich große Vorräte zulegen' kann.
Die Dtargarin -e »nützte für j-ene Kreise reserviert «werden, die
sich Butter nicht -kaufen können. Kein M-ensch verkennt die vor¬
handenen Schwierigkeiten, sie können aber durch eine vernünf -
tige Organisation bemeistert werben.

Staatssekretär Delbrück -bcstreitcch, daß di« 'Maßnahmen der
Negierung auf den Widerstand -der Landwirte gestoßen sind.
Die -Frage der Fettversorgung ist besonders Mvierig . Die
Margarine , die aus den von der Regierun «g bsschafftem Fetten
hergestellt wurde, wird nickst i-n 'den- freien Verkehr gebracht, son -
«d-erni 'den Kommunen- zur Verfügung gestellt -werden, um damit
d'-el ärmere -Bevölkerung zu versorgen. Der Staatssekretär schil¬
dert noch einmal die Verhältnisse aus dem Buttermarkt und legt
klar, Iveshalb in dieser Sache das Obttkom-mando in den 'Mar¬
ken eingneifen mußte Die inländische Butter soll vorzugsweise
für die ärmere Bevölkerung reserviert werlden , während die Be¬
sitzenden die teuer « Auslandsbutter kaufen sollen . Zu einer
Rati -onal-ffierung werde man kommen -, sobald genügend Vorräte
sicher gestellt sind.

Staatssekretär Helfferich polemisiert gegen -den 'Abg . Slhmidt -
Berlin , indem er behauptet, daß ÄaS von chm vorgetragenel und
von Schmidt angegriffene Johkenmaterial st immit.

Abg. Sayba (Polet : Jin Interesse der breiten Maffen- liegt
eS, daß überhaupt genügend Lebensmittel beschafft weren. Der
Preis darf keine Rolle spielen. Aus -den besetzten Gebieten Rus¬
sisch-Polens sind große Mengen an Getreide und Kartoffeln
»«ach Deutschland -eintzefü -hrt worden . Daraus erwächst der Re¬
gierung die Pflicht , auch auf die Brrsorguny -der dortigen Be¬
völkerung bedacht zu sein . Die Arbeitsfreu -digkeit 'der Lantd-
wirts«chaft dürfe nicht bee-inträchti«gt «werden.

?khg. Dr . Rorsicke (Bund d. Ldw.) behauptet , daß -di« Ver¬
wendung von Gesaugenen in 'der Lanidtwi-rttschast kein« Verbil¬
ligung -der Arbeitskräfte bedeutet. Es ist völlig unberechtigt,
wenn vorgeslchrieben wird , daß die Gefangenen täglich Fleisch
bekommen sollen . Der Gefangene kommt pro Tag auf 8 DA.
zu stehen, dabei leistet er weit 'weniger als der deutsche Arbeiter .

A'bg. Roland - Lücke (N«all, ) : Die Landwint-schlast verdient kein
besonldereS Lob , sie hat einfach -im Interesse ihrer Geschäftes
ihre Pflicht getan«. Redner empfiehilt dann in längeren« Aus¬
führungen die Ausdehnung des Systems -der -BolkMchen , das
eine rationelle Wirtschaft gewährleistet.

Staatssekretär Delbrück mahnt zu einer keidensthaftAosen
Behandlung der angeschnittenen Fragen . Die Bevölkerung «mutz
die Sckchierigkeiten zu erkennen -versrrchen, di« zu «überwinden
sind . ES hat keinen Zweck , jede Verordnung sofort zu verurtei¬
len, we«nn sie erst erlassen worden ist , ohne ihre Wirkung abzu¬
warten Man erweise beim Vaterland den größten DyeNst, wenn
man sich auf den Boden der Tatsache stelle

Damit schließt die Gcneraldiskussion . Vor Eintritt in die
Ginzokberatung m«acht Unterstaatsfckkretär Michaelis Vectra»lkiche
Mitteilungen über die voraussichtlichen Ernte -Ergebnifle.

Die -Beratung wird Dienstag f-oNgesetzt -.

GM eine icciicte ZMmettc»ttiliiz.
Der Verein der Deutschen Zucker -iJndustrie hat «beim Reichs -

amt- de!S Innern - beantragt , den- -Rohzuckerpreizfür 1916/17 schon
jetzt ans lö Mk ohne Sack für 50 Kilogramm- sefftzusetzen-. De
Erfüllung -der Forderung würde den Rohzucker — trotz «der reich-
liilhein Bestände — gegenüber dem jetzt gellenden Preise von
12 Mk . für den Zentner uin weitere 25 Prozent gegenüber dem
letzten Friedenspreise sogar -um 50 Prozent verteuern !

Im Interesse der -deutschen Verbraucher mutz gegen diese
Vevt -euerungÄbestrebungen ganz energffch protest-ren!- wer>den .
Die beantragte «norme Preissteigerung -ds Zucker», «der in un¬
serer -Volksernährung gegenwärtig eine so bedeutende -Rolle
spielt, lbesönders auch deAiveyen«, weil er -das «wichtigste Crs-atz -
rsnittet für Fett ist. mühte «die schlimmsten Folgen nach sich
ziehen. Dazu liegt aber nichr der g«eringste Jinantz vor, denn
die vechältni -smäßig nur gering gestiegenen Herstellunskosten
sind durck« die sehr fühlbare Erhöhung der Zuckerpreis -e mehr
wie rchchlich ausgeglichen -worden«. Die Zuckerfabrikation- hat
schon, bevor die jetzt gcilteNden Höchstpreise zur vollen Wirkung
kamen , übercous «glänzende Gcktvinn« erzielt . Die Dividenden -der
Zuckerfabriken sind -durchtoeg ganz erheblich, tei -l«weise um -daS
Dappekte und Dreif «ache gastiegen . Manche Fabriken , -die bis¬
her ke- ne Dividenden verteilte «» , -haben diesmal 6 und 8 Prizzent
abgew -orfen . Nachsolaemd dafür einige Beispiele. Neben vielen
anderen haben nach den «letzten Abschlüssen- an Dividenden- ver¬
teilt- die Zuckerfabriken:

1914/15 1913/14
Trachenberq 4 Prozent 0 Prozent
-Bcihn-hos Mariemäu-rg- A .-G. 5 „ 0
Jülich . . 6H „ 0
Dirscha-u 8 „ 0
Neuwerk 9 „ 6 „
KörlbiSdorf « * » « « * 12 „ 4H „
Brühl . . 14 „ 4 „
Krwsikiwih . 15 9 „
Frotzeln • • 4 • » ■, 16 „ 11 „
Wreschen 4 « 4l • • f 18 14 „
«Mnuchz-y . 20 „ 8 „
Halle . . . 26 10 „
Kujavien 29 „ 15 „
Trurzuo 30 15 „
Schroda . . 45 U 24 ,,
Angesichts solcher Gewinnergebniffe »st eine weitere Erhöh¬

ung -des Zuckerpreises völlig uriberechtigt. Sie würde zu ein«er
überaus schädlichen Einschränkung deS Zuckverbrauchs führen
müssen , trotzdem -wir reichlich mit Zucker versehen sind. Eine
vcrnünft -ge, den Interessen der großen Ataffen des Volkes ge--
rechttverdende Preispolitik nrützte vielmehr auf eine Herabsetz¬
ung 'der viel zu hohen Preise hinarbeiten . E» darf daher ->vohl
erwartet werden , daß die Regierung die maßlosen Forderungen
der Zuckerintereffenten gebührend zurückweist .

SeÜe

TaserSküchtder oderftesHeererleitsq
Großes Hauptquartier , 7 . Dez . (WTB . Amtklich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Berry - «au - Bac glückte eine größere

gimg . Der fwnzösische Graben fft mi-t seiner Besatzung
verschüttet. Eine fast vollendete feindliche MmenlvM jsx
zerstört. Oestlich von A -u «b e r i v e (in «d-er Champagne)wustden etwa WO Meter des vordersten framzösischen Grq.
ben-s genommen , über 60 Mann sielen - gegangen in unsere
Hand .

Oeftlicher Kriegsschauplatz. (
Die L-a-ge ist im «allgemernm - unverändert .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Jpek ist erreicht. Etwa 1250 Gefangene wurden ein

gebracht.
Die Fvanzosen halben vor der drohenden Umfassung -

ihre Stellrmgen im Cern «a (Karasu) .Var 'dar - Bogen
aufgeben müssen.

Oberste Heeresleitung .

Sn SstemiUch-MMiW TugesSerichl .
W i e » , 7. Dez . (WT -B . Nicht amtlich.) Amtlich wird der

lautbart , den 7. Dezember , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz:
Kerne besonderen Ereigniffe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von P l e v l j e schlugen wir montenegrinische Vor¬

stöße ab .
Im Grrnzraum nördlich von Berane greifen unsere

Truppen die montenegrinischen Hauptstellungen an . Sie er¬
stürmten gestern mittag die Verschanzungen bei Suhodol .

Südlich von Rovipazar brachten wir abermals 130 0
Gefangene ein .

Der Raum östlich von Jprk war gestern neuerlich der
Schauplatz heftiger Kämpfe . Der Feind wurde überall geworfen
und verlor 6 Geschütze . Heute früh drangen wir in I p e k ein.
T j a k o v a ist von den Bulgaren besetzt.

Der Stellvertreter des Chef» dr» Generalstab » ;
o. HIfer , Feldmarschalleutnant .

Dkl Kamps W See.
Ein englisches Trupprntransportschiff versenkt?

Amsterdam, 7 . Dez . Reuter meldet -aus London :
Der „Daily Telegraph '̂ teilt mit , -daß das - britisch- iudische
Dampffchiff „Limeta " durch den Feind

' in den
Gr und gebohrt worden fft. 48 Gerettete wurden an
Land gebracht; Wirf Offiziere und 47 SMariS werden
vermißt .

Der Krieg mit Aaliea.
Oesterreichischev Bericht.

Die Lage ist unverändert . Es fanden keine größeren
Kämpfe statt.

Der Stellvertreter de » Chefs de» GeneralstaV»;
v. Höf er , Feldmarschalleutnant .

Görz — eine Keller- Stadt .
Berlin , 7 . Dez . Eine Schilderung der Zustände vo-n

G ö r z ist in einem Bericht aus dem k. u. k. Pressequartier
enthalten , -der dem „B . T . " zirgeht und dem wir folgendes
entnehmen :

In den vetzten Tagen habe ich Görz wieder besucht
In «der 30 000 Einwohner zählenden Stadt bvieiben nur
-einige Hundert zurück . Görz über dem Erdboden exi¬
stiert nicht mehr , dennoch kommen langsam -die frühe¬
ren Bewohner zurück . Sie haben ein neues Görz ge>
grüüldet — Görz unter -der Erde. Die Stadt hot wie¬
der 3000 Einwohner , aber die neuen Heimatsgrüsyder sind
Insassen « der Keller . Wer nicht nur sie, sondern das
ganze offizielle Görz vergräbt sich unter die Erde. Die
Stadtverwaltung hat sich in die Keller zirrückge-
zogen . Dort ist eine ganze Reihe von Aemtern . Wenn
man hinerntritt , stößt man fast an einen SchreiMsch und
-einen Strohsessel . Das ist das Finanzdirektorium . Auch
ein Str -Mack liegt dabei . Das fft die Schlafftelle des
Finanzdirektovs . Weich daneben ist da » Präsidium . Kn
Tisch, ein Sessel , Waschgefchirr , Telefon , Sofa , alles auf
einem 2 Meter großen Platz . Rechts von hier «ein anderer
Tisch, die Samtätsabteilüng . Hier sitzt d«er städtische Ober¬
arzt und der Schulinsp -ektor der Stadt . Ein werterer Tisth,da-s Bauamt , ein kleiner Tisch, die Armenfüirsovg« und
das VolkszählungSamt . Dann , welch großer Schatz , ein»
Schreibmaschine und dahinter das einzige Fräulein . Seit »
dem -die Italiener das« städtis«che Gaswerk zerschossen halben,
ist -die Stadt ohne Licht. In Görz haben -die Italiener
durch die Beschießung- in den «ersten Zeiten 100 Menschen
getötet , 200 Menschen verwirndet und viele hundert leicA
verletzt.

Bm VMW -KrieMWlaz.
Bulgarischer Generalftabsbericht .

Sofia , 7. Dez . (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlicher
Bericht vom ö. Dezember : Am Anfang unserer Operationen
gegen Serbien , als unsere ganze Armee westwärts gesandt wurde,
hatten die gelandeten französischen Truppen ^ nnterstützt
von serbischen Streitkräften , durch ihre Operationen im südliche«
Mazedonien sich auf der Linie Sonitschka -^Glawa —
B a b u n a—G r a d s k o—K rivolac einnisten können. Aber
wir zögerten nicht, je nach Möglichkeit vorzurücken, verstärkte«
unsere Truppen an dieser Front und gelangten bis Anfang
November dahin, den Feind über die Linie Krivolac—Warda -r«—«
Eerna zurückzuwerfen . Unser Zsel war . die französisch«
Front zu umfaffen , um sie nach der Ankunft genügender Kräfte
einzuschlietzen. Die Besetzung des südlichen Abhanges des Rado-
wil - Planina brachte uns dem erstrebten Ziele näher, denn di«
Franzose » sahen sich dadurch von Nordostcn, Nordwesten und
Südwesten umringt . Sie bemerkten die gefährliche Lage, in di«
wir sie versetzt hatten , und faßten sofort den Entschluß, sich
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zurückzuziehen , um der sie bedrohenden Katastrophe zu
entgehen . ES ist anzuerkennen , daß die Franzosen dabei zeig -
ten , daß sie das Rückzugsmanöver in vorbildlicher Art auszn -
führen verstanden, denn sie konnten sich aus der Zange, in die
U»ir sie genommen hatten , befreien.

Unsere Truppen gingen auf der ganzen Front zur Offen¬
sive über und besetzten gegen Mittag die Linie Krivolac —
Megotin —Kawardatzi . Ter Feind zog sich , sehr eilig,
you unser« Abteilungen bedrängt , zurück. Rach der Durchfüh¬
rung an der Pristina setzte der Große Generalstab des Feld¬
heeres starke Abteilungen bei T e t o w o—G o st i v a v—K i t -
schewo an mit dem doppelte,' weck, erstens Dibra zu be¬
setzen und den Serben den Riich . „ nach Mazedonien» wo sie sich
uiöglickierweise mit den englisch -französischen Truppen hätten
vereinigen können, abzuschneidcn , zweitens O ch r i d a und
Struga zu besetzen und so den serbischen Abteilung - , : , welche
in der Umgegend von M o n a st i r und R e s n a operierten , den
Rückzug nach Albanien unmöglich zu machen .

Die Abteilung , welche der Besatzung von Monastir den Rück¬
zug abschneiden sollte, wurde über Smilewo auf der Straße
Monastir—Resna angefetzt. Diese Abteilung zwang durch ihren
Vormarsch die Serben . Monastir am 3. Dezember zu räumen .
Heute wurde die Stadt durch «ns besetzt .

Weitere Abteilungen marschieren auf Ochrida und auf
Dibra . Westlich Prizrend geht der Bormarsch auf D j a -
kova weiter . Um Mittag überschritt eine Abteilung unserer
Truppen den weißen Drin und nahm heute abend die Stadr
D j a k o v a in Besitz.

Rach ergänzenden Berichten haben unsere in der Umgegend
von Prizrend operierenden Truppen feftgestellt , daß die
Niederlage der Serben bei Kula -Luma den Charakter
einer Katastrophe trug . Auf der haltlosen Flucht von Prizrend
nach Kula -Luma verloren die Serben unterwegs ihre ganze
Artillerie nebst Staffeln , Fuhrpark , Kraftwagen, dem
Magen des Königs , 388 Omnibusse, eine beträchtliche Menge
Bereifungen, Munition aller Art und anderes Kriegsgerät .
Bei jedem Schritt vorwärts finden wir Geschütze, pie auf Wegen
und verlasienen Stellungen stehen geblieben sind. Das zeigt,
von welcher Panik die aufgelöste serbische Armee ergriffen ist,
die vergeblich der Katastrophe zu entfliehen sucht. Die seit zwel
bis drei Jahren von den Serben durch die schlimmsten Aus¬
schreitungen gedrückten Albanesen erheben sich und
kämpfen mit den Waffe» gegen die serbischen Haufen , welche
durch die Gebirge Albaniens irren .

Wunsch nach Frieden in Montenegro .
Cetinje , 6. Dez . Der König von Montene¬

gro hat in einem von ihm persönlich den bei ihm be¬
glaubigten Vertretern der Mächte überreichten Memoran -
bum die Möglichkeit eines Sonderfriedens
Montenegros mit den Zentralmächten erwogen . Der König
führt aus , daß bei dem fühlbaren Druck weit überlegener
feindlicher Streitkräfte gegen Montenegro , das der Er¬
schöpfung nnhe ist, ein anssichtsvoller Widerstand uu -
möglich sei. Die Vertreter der Ententestaaten haben
« mmehr ihre Antwort erteilt : sie drohe» einmütig
mit dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen und mit Einstellung sämtlicher Unter¬
stützungen , wenn Montenegro diesen Sondergelüstrn
nachgrben sollte. (Frkf. Zig .)

Veniselos verläßt Athen?
Berlin , 7. Dez . Einer Konstantinopel -er Meldung zu-

fcGkje berichtet der Jkd-am aus Athen, daß mehrere Mit¬
glieder der Veniseli st e » Partei verhaftet wur¬
den. Veniselos hat daraus Athen verlassen .

Sonstige Kriegsnschrichten.
Die Gärung in Persien .

WTB . Konstantinopel , 7 . Dez . (Nicht amtlich .) Der
Vertreter der Agentur DMi in Bagdad meldet, daß die
durch den persischen Nationalausschuß ausgestellte Miliz
zwischen Hamadan imd Karwin russische Streitkräste , wÄche
auf 5000 Mann geschätzt wurden , angegriffen , 1000 Mann
getötet und die übrigen in die Flucht geschlagen habe. Me
glöirzenden Erfolge , welche die osmanischen Truppen in
Irak über die Engländer errungen haben, haben in Per -

, fiert große Freude erregt .
Vertagung der Duma - Session .

Amsterdam, 7 . Dez . Me Petersburger Telegraphen -
Agentnr meldet : Der .Zar richtete an den Präsidenten des
Reichsrats und -cm den Vorsitzenden 'der Duma zwei
gkvlchilmdteude Mitteilungen folgenden Inhalts :

„Wogen der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse
kann der Etat für 1916 durch den Finanz -minister nicht

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

»Maria Stuart ", Trauerspiel in 5 Aufzügen von Schiller .
Dieses Werk ist die erste Tragödie , die Schiller nach seiner

nebersiedluny nach Weimar schuf. Er hatte nach dem „ Wallen-
wie er selbst sagte, die großen Haupte und Staatsaktionen

T&tt, und es verlangte ihn, wieder eirimal einen rein mensch-
uchen Stoff mit menschlichen Leidenschaften und Schicksalen zu
bearbeiten. So wurde au -s dem vorliegenden Stück kein eigenr-
uches hisivrisches Drama ; mit der Geschickte ging -Schiller in
sttehr als einer Hinsicht recht ffei um. Sein Hmiptreiz liegr
M Spiel und Widerspiel /der Charaktere , durch deren sorgfältige
^ chanülung und Gegenüberstellung der Dichter die Teilnahme
"es Zuhörers an den Bühnenvorgängen in hohem Matze fesselt .

Frau Ermarth spielte zum erstenmal die Titelrolle . Ver¬
mochte die Künstlerin auch den Rahmen der grossen Gestalt noch
sucht ganz auszufüllen , so knackte sic dcch in ihrem Spiel und
burch die tarn ihrem warmen , seelenvollen Alt unterstützte/ Be¬
handlung der Sprache vieles, das mächtig ans Herz griff . Das
8m besonders vom Schl-ußteil des Dramas ; in der großen Szene
»es dritten Aktes beeinträchtigte eine merkwürdige Verschleie -

ihres Organs , das stellenweise allen Klanges verlustig ging ,
^en Gesamtein/druck . Frl . Riza B a j o r hat sich in ihre Elisa-
»eth nicht sonderlichvertieft . Es schivn, als sei es ihr nur .darum
zu taut, her Maria eine Folie zu geben. Wir haben ihre Stuari
^ tfvüher her in gutem Andenken . Auch der Leicefler .des
^ orn Essek erbeb sich nicht über eine Durchschnittsleistung.
Wogegen gaben die Herren . Herz (Tal -bot ) und D a v P e r
faulet ) zwei sympathische Grauköpfe ab . Herr L ü i j ohan n
nuttete den Schwärmer Mortrmer mit lebensvoller Wärme aus .

küblen Staatsmann Burleigh , der rückficktslos das als not-
^ ndig Erkannte vensolgt und durchsetzt , zeichnete Herr B a u m -
» ack mit grossen , eindrucksvollen Strichen .

Nock eine Kleinigkeit ! Die Anssprache /der Namen Tävison
^ud T/rörh ist ebenso unschön - wie falsch. Sic existiert anher

deirttcken Bühnen nirgends und man sollte sich von dieser
§ owi1nd !gen TDoatertradrtion umsomehr befreien, als bereits

höheren Töchter darüber zu lachen 'beginnen . LI .

ausgestellt und der Kämmer innerhalb der gesetzlichen
Frist vorgelegt werden . Gleichzeitig gestattet der Lauf der
Arbeiten >des Finanzausschusses des Reichsrats und der
Duma es nicht , auf eine Fertigstellung ihrer Arbeiten rech¬
nen zu können. Unter diesen Umständen würden die beiden
Kammern , wenn sie an dem Tage , der durch Ukas vom
12. September festgesetzt wurde , einberussn werden würden,
nicht sofort zur Prüfung des Etats schreiten. Um nun den
Ausschuß des Reichsrats und der Duma in den Stand zu
setzen, ihre vorbereitenden Arbeiten sür die Wiederau fnahme
der Beratungen in den Kammern fertigzustellen und ihre Be¬
schlüsse dem Re/tchsrat und der Duma vorzulegen, habe ich
befohlen, die Einberufung der gesetzgebenden Kammern zu
vertagen ."

Das Schreiben an den Vorsitzenden enthält außerdem
noch den Befehl des Zaren , rechtzeitig den Zeitpunkt mit¬
zuteilen , an dem die vorbereitenden Arbeiten des Duma¬
ausschusses abgeschlossen sein werden.

Eröffnung des amerikanischen Kongresses.
London, 7. Dez. Reuter meldet aus Washington :

Der Kongreß wurde heute eröffnet . Die Gesamtsumme
des Etats 'beträgt 1285,86 Millionen Dollars , das ist
170 Millionen mehr als im Vorjahr . Diese Mehrausgabe
ist eine Folge der Pläne der Regierung zur Erweite¬
rung von Heer und Marine .

Bryans Friedenspropaganda .
Amsterdam,

*

*
1 . Dez . Die „Times " berichtet aus

Washington : Bryan erließ ein Manifest , in
dem er Wilson ersucht , den kriegführenden Mächten so¬
fort seine Vermittlung anznbieten.

Au5s« -StzW der LMdeMWenW-
Anftalt Men.

(Schluß .)
. Dev nächste Punkt dev Tagesordnung bekvas >die Waisen-

'ursorge. Auch für diesen Zweig der Fürsorge besteht seit 1913
ern Beschluß des Ausschusses , wonach Waisenrentenempfänger,wenn dieselben von Vormündern , Armenverbänden usw . wegen
körperlicher oder moralischer Mängel , Gebrechen , Fehlern öder
dergleichen ,n Anstalten zur körperlichen oder seelischen Stär¬
kung oder Erziehung untergebracht werden sollen , Beiträge von
der ^arrdesversicherunysanstalt gewährt werden' können . Trotz¬
dem die Mütter und Vormünder 'von diesem Beschluß in allen
Fällen in Kenntnis gesetzt wurden, kamen im Jahre 1914 nur
fünf Anträge an die Versicherungsanstalt . Auch hier konnte
festgestellt -werden, daß Anstaltspflege in den meisten Fällen nicht
gewünscht wurde . Auch hat der Krieg hierin eine Aenderung
nicht gebracht, trotzdem die Zahl der Waisen sehr stark zuge¬
nommen hat . So wurden - Waisenrenten bewilligt an Kinder
unter IS Jahren ' im Jahre 1912 : 1149, 1913 : 2083, 1914 : 2328 ,
1918 bis Ende August : 4878 , zusammen 18988.

Der Vorstand legte dem Ausschuß einen Zusatzantrag zu
seinem früheren Beschluß in der Frage der Waisenfürsorge zur
Annahme vor, nach welchem derselbe vom Ausschuß ermächtigt
wird, in gleicher Weise auch für andere Waisenrenten-Empän-
ger, die in gesundheitlicher Beziehung besonderer Fürsorge be¬
dürfen , Mittel aufzuwenden , um die Wiederherstellung der
Gesundheit zu erreichen. Die Mithilfe Dritter soll ni<tz . aus¬
geschlossen werden, .doch ist unter Umständen auch voller Ersatz
der aufgewendeten Kosten durch die Versicherungsanstalt möglich.
Hier ist in erster Linie an die Unterbringung von 1 « l -
fett in Erholungsheimen , Kurorten usw. gedacht.
Der hierfür in den Voranschlag eingestellte Betrag von 8060 Jl
wurde genehmigt .

Der Punkt 8 : Beiträge zu allgemeinen Maßnahmen fand
allseitige Zustimmung . Nach § 1274 der RVO . kann die Ver¬
sicherungsanstalt zur Verhütung vorzeitiger Invalidität unter
den Mitgliedern und zur Hebung der gesundheitlichen Verhält¬
nisse der versicherungspflichtigen Bevölkerung Beiträge gewäh¬
ren . Von der Landesversicherungsanstalt werden nach diesen
Grundsätzen unterstützt : Der Landestuberkulose-Ausschuß mit
jährlich 10000 M , der Bad . Frauenverein für Landkranken¬
pflegerinnen mit 2000 Jl , der Verein zur Bekämpfung des Alko¬
holmißbrauchs mit 2000 Jl , die Walderholungsstätte Ettlingen
mit 800 Jl , die Genesungsheime der Ortskrankenkassen Mann¬
heim I mit 1000 oM, der Verein für Genesungsfürsorge mit
800 Jl , die Erholungsheime der Ortskrankenkassen Karlrsuhe ,
Pforzheim und Freiburg mit je 800 Jl , das Erholungsheim des
Bad . Frauenveveins in Marxzell mit 800 M , der Verein für
Krüppelfürsorge mit 800 M, der Verein sür badische Blinde mck
800 Jl , der Verband der Arbeitsnachweise mit 1000 M, daS
Arbeiterinnenheim Karlsruhe mit 300 M , der Landesausschutz
für Säuglings fürsorge mit 1000 M, für Kinderfürsorge 6000 M .
Für unvorhergesehene Fälle wurden 1300 Jl in den Voranschlag
ausgenommen-. Des weiteren wurde ein Bauschbetrag von
30 000 Jl sür cknen eve/ntl . Beitrag zur Errichtung einer Ner-
verchoilstätie , für ein ' Lupusheim iin Freiburg und zu Zwecken
der Ddutterschaftsversicherung bcreitgestellt. Für die Kriegsfür¬
sorge im Jahre 1916 wurden 600 000 M in den Voranschlag
eingestellt Des weiteren wurden von der Landesv-ersicherungs-
Anstalt für unsere Truppen im Felde bis zum 30 . August 1918
folgende Beträge bewilligt : Beihi-lfe zur Verhütung von Seu¬
chen 20 000 Jl , für wollene Sachen- 10 000 M , Anschaffung von
Wäsche und warmer Unterkleidung 10000 M , Weihnächte- und
Großherzog GeburtSiagSspende 11 000 Jl , für Beschaffung eines
Bade- und DesinfektionSwagens an unsere Truppen im Osten
10 000 Jl , für sonstige Kriegswohlfahrtszwecke 3299 M, zusam¬
men 64 299 Jl .

Zu den Voranschlägen der Heilstätten , Ziffer 6 der Tages¬
ordnung , ist zu bemerken, daß der Ausschuß einem Gelände-
auStausch mit dem Grohh . Domänenärar zwecks Anlage eines
Weges und besserer Abgrenzung des Anstaltsbesitzes in
Nordrach - Kolonie seine Zustimmung erteilte .

Das RechnnugsergebniS für die Heilstätte Friedrichs¬
heim war im Jahre 1914 an Einnahmen 29 098 Jl , an Aus¬
gaben- 378 631 Jl , Reinausgaben 340 838 Jl . In den Vor¬
anschlag -für 1918 wurden als Reinausgaben 418 300 M und für
1916 425 000 Jl eingestellt.

Die Heilstätte Luisenheim hatte als Rechnungsergebnis
sür das Jahr 1914 eine Einnahme von 6888 Jl , eine Ausgabe
von 219 367 Jl , Reimausgaben 212 809 Jl . In den Voranschlag
von 1913 wurden als Reinausgaben 266 200 Jl und für 1916
266 100 Jl eingestellt.

In der Heilstätte Nordrach - Kolonie stellte sich .das
Rechnungsergebnis 914 an Einnahmen auf 18 932 Jl , an Aus¬
gaben aus 187 390 Jl , Reinausgaben 173688 Jl . In dem Vor¬
anschlag sür 1918 -wurden eingestellt an Reimausgaben 212 700
Mark, für 1916 217 800 M.

Der Hauptvoranschlag sieht sür 1916 an Einnahmen
11286100 Jl , an Ausgaben 11070 100 Jl vor . Unter den
Ausgaben befinden sich für Renten , Witwengeld, Waisenaus -
steuer 8 291200 Jl , für Heilverfahren , Invaliden - und Waisen-
hauSpflege und Mehrleistungen 1 918 400 Jl , für Verwaltung
793161 Jl , für Kapltalansammlung zum Sondervermögen
2 260 539 Jl , zum Gemeinverrnögen 806 800 Jl . Das sind so
gewaltige Summen , die für unsere Volksgesundheit nicht hoch
genug in Anrechnung gesetzt werden können .

Der Hauptvoranschlag sotv»e die Voranschlua- hir : •• Heil¬
stätten wurden genehmigt . Bon seiten der Vertreter der Ver¬
sicherten -wurde der Wunsch ausgesprochen, daß in bezug auf die
Gewährung von Heilverfahren , Hausgeld und sonstigen Unter¬
stützungen in der wohlwollendsten Weise verfahren werden solle,
denn all diese Diäßnahmen kommen doch direkt und indirekt
dem gesamtem Volke wie der Dersicberungsamstalt wieder zu gute.
Insbesondere sollte in der Gewährung von Hausgeld sowie
Lcdigengeld kein klö' nlicher Standpunkt bei den /heutigen teuren
Lcbensverhältnisfen eingenommen werden , sondern es sollte den
Familien der eingewi-esenen Kranken ein solches Hausgeld zu¬
gewiesen werden , daß dieselben auskömmlich leben können und
keine Not zu leidem brauchen.

Zu Punkt 7 : Anstellung staatlicher Beamten, war kejn
Antrag gestellt, doch machte der Vorsitzende längere AuSsüh -
rungen im bezug auf -eine «eventl . spätere Anstellung oines
ärztlichen Vorst andsm itgkteds . Derselbe solle aber
nicht als Remtenqueffcher, sondern als ärztlicher Berater
des Vorstandes , insbesondere bei der bevorstehenden Bil¬
dung einer Organisation zur Bskämpfimg und Verhütung der
Gcschlechtslkrankheilen Mitwirken , da die Lcmdesversicherungs -
Anstalt hier an führender Stelle stehen müßte . Ueber d>e Or¬
ganisation könne heute noch nichts feststcherides gesagt werden,
aber vorgesehen seien Beratungsstellen in den gröhevei :
Städten des LarHes .

Bei Punkt 9 : Anlage der Gelder , te«lde der Vorsitzende mff
daß das Vermögen der Anstalt am 1 . Januar 1918
73 564 479,58 Jl betragen habe, es könne somit bis zur Hälfte,
also 36 768 239,79 Jl , abweichend von -den Vorschriften für
Mündelgelder angelegt werden . Aus die R eichsanleihe
hat die Laudesversicheruugsamstalt 10 Mill-onen gezeichnet .

Der 10. Punkt /betraf die Wahl der Ausschuß -Kornmissivn
und wurden die bisherigem Vertreter , die Herren Kommerzien¬
rat C. W . Maier (Pforzheim ) uNd Kommerzienrat Hummel
tEtllittgen ) als Arbeitgeber , und die Krankenkassenbeamten
Lotthammer (Pforzheim ) und May (DLannheim ) gewählt.

- MS letzte Vorlage ging den Ausschntzmitgliedern noch ein
Antrag des Vorstandes zu , welcher die Erwerbung eines Arzt¬
hauses in Rordrach-Kolonie vorsäh. Dem Antrag des Vorstan¬
des , das Haus , welches auf dem Grund und Boden der Landcs-
versicherunzsaNstalt erbaut wurde , zum Preise von 23 310 Ji
zu erwerben , wurde z u g e st i m m t .

Damit war die reichhaltige Tagesordnung erledigt.

pus dem Lande.
Durlach .

— Die Ausstellung der Arbeiten von Verwundeten im hie¬
sigen V-ereinslazarett hatte am letzten Samstag und Sonntag
ein zahlreiches Publikum angelockt . Die Turnhalle des Gym¬
nasiums , wo -die Ausstellung statffand , war sehr geschmackvoll
dekoriert. Jeder Besucher hatte das grüßte Interesse daran , von
dieser Ausstellung ebenfalls ein Andenken mitzunehmen . Leider
mußteu viele darauf verzichten und rurmentlich diejenigeu, die
erst am Sonntag zum Besuch der Ausstellung sich einswnden , da
schon am Samstag sämtliche Gegenstände verkauft waren . Der
Erlös aus den Arbeiten brachte die schöne Summe von- etwa
1700 Mk. ein . Diese /Summe soll zur Beschaffung von neuem
Material verwendet werden , um den Verwundeten Gelegenheit
zu geben, neue Arbeiten herzustellen. Ferner soll den Verwun¬
deten -für ihre Arbeit eine entsprechende Vergütung - zukommen .

sind deren viele , die eine solche sehr wohl gebrauchen können .
Ferner ist vorgesehen, durch Abgabe von Wein und- Mer usw .,
die Kost zu verbessern, der Rest soll sür die Bescherung Ver¬
wundeter an Weihnachten reserviert werden.

Anmerkung . Um zu verhindern , daß viele Besucher
-Sonntags kein Geschenk mehr kaufen können , wie es bei dieser
Ausstellung vorgekommen ist , möchten wir empfehlen, bei ähn¬
lichen Anlässen -den Verkauf nur auf den Sonntag zu be¬
schränken . Keinesfalls -aber sollen Gegenstände vor Beginn der
Ausstellung veckkaust -werden , es könnte dann leicht der Fall «in-
tveten, daß der Besuch an Sonntagen nachläßt, denn nicht jeder
hat am Samstag die nötige freie Zeit , um die Ausstellung zu
-besuchen .

* Forchheim -bei Ettlingen , 7. Dez. Im Walde Kastenwörih
traf beim Holzfäll-eni ein Ast eines stürzenden Baumes -den hie¬
sigen Landwirt Anton Heil und schlug ihm den Oberschenkel¬
knochen ab .* Rastatt , 8 . Dez . In der Nähe von Hage-nau (Elsaß )
wurde -die Leiche einer jungen weiblichen Person , die im verflos¬
senen Sommer aus dem Hagenauer FvauengefänymS «intlass-en
worden war , aufgefunden . Es dürfte ein Mord voriliegem. Die
Leiche war mit zahlreichen- Stichwunden bedeckt.

* Mannheim , 8 . Dez. Im L-udwigshäseNer HauMahnhof ^
wurde der 36jähr :ge Lakomot-ivsührer Karl Ob lick von -einem
Eilzug erfaßt und so schwer verletzt, -daß er starb.

* Dach bei Elzach, 7 . Nov . Der in den 60er Jahren stehende
Landwirt Karl Burger von hier stürzte in der Dunkelheit in den
hochgehenden Uacher-Bach und ertrank .

* Gütenbach bei Triberg , 7 . Dez. Während dos Hochwas¬
sers hat sich auch im Obersim-onswald ein tödlicher UuMckssall
zugetragen . Der 15jährige Dienstknecht Erwin Eschle betrachtete
beim Einfluß -des Klippen-baches m den Aubach das Hochwasser.
Plötzlich gab der Boden unter den Füßen doS jungm Mannes
nach , Eschle stürzte in die Fluten und ertrank .

Austausch Schwerverwundeter .
* Konstanz, 7. Dez . Gest-ern traf wieder ein von- Oberst

Bohny geführter schweizerischer Lazarettzug mit deutschen
Schwerverwundcten hier ein . Im Zuge befanden sich auch ein
deutscher und sechzehn österreichisch -ungarische Zivilgesangene,
unter ihnen ein ungarffcher Reichsratsabgeordneter . Sie wirren
bei Kriegsausbruch in Nordamerika , Südamerika und Spanien
gewesen -, wurden aber auf der Heimreise von französischen

"Schif¬
fen abyefangen. Zum Empfange des Zuges waren anwesend:
Generallentuant Exzellenz Dahme , Generalmajor Roeder, sowie
die -Spitzen -der staatlichen- und städtischen Behörden.

Gerrchtszeituns.
* Karlsruhe , 7 . Dez . Der Hanptmamr von Köpenick macht

noch immer Schule . Heute hatte sich uäm -lich der SSjähvige
Landwirt Josef Anton D e m m l e r aus München vor der hie-
ig-en Str -afka-nnner zu -verantworten , weil er sich -eine Haupi-
nkaunsunifarm , ein- Effernes Kreuz und einen andern Ordeq
beichaffte und dann unter der Maske eines bei ArroS Vevwun»
-deten Haupdman-ns hier und in Pforzheim Darlohensschwim
dcleien - beging. Demmker hat ein abenteuerliches Leben hin¬
ter sich und saß schon oft im Gefvngn -is und im Zuchthaus« . In
München hati-e er seinerzeit wegen Heiratsschwindeleien eine
Zuchthausstrafe von 2K Jahren erhalten , in Strahburg eben¬
falls wegen Betrugs eine solck-e von über 4 Jahren Zuchthaus.
Kaum hatte er diese , am 28 . September , verbüßt , als er wieder
zu schwindeln began-n und seine Komödie als falscher Haupt»
mann .ansführte , die aber bereits nach 11 Tagen ihr Ende -durch
die Entlarvung und Verhaftung Demmlers fand . Die Straf¬
kammer verurteilte heute den g-criebcn«n- Scktzvin -dler zu sechs
Jalhren Zuchthaus . 1800 M -k. Gel/dstrafe oder lveiteren 100 Tage
Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehrverlust .
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Landes«usfchnßsitzung der Unterstützungsabteilung vom
Noten Kreuz.

Letzte Lage fand hier eine Landesausschußsitzung der
^lnterstützungSabteilung vom Roten Kreuz statt ,

'bei der
^rhireiche Vertreter aller größeren irnd vieler kleineren
Städte Badens zugegen waren . Ein Ueberblick über die
Organisation der Uuterstützungsabteilung zeigte , daß zur¬
zeit 1000 Arbeitsstellen im ganzen Lande gegründet sind ,
duoäi welche augenbtiMch über 30 000 unter¬
st ützungsb « dürftige Arbeiterinnen mit
Heimarbeit beschäftigt werden. Insgesamt wurden
bis setzt über 4 Millionen Gegenstände angefevtigt (Sand¬
säcke nicht mrtgezähW ) und zwar hauptsächlich Sacken , Hem¬
den, Hosen , Jacken, Leibbinden, und außerdem viele an¬
dere Gegenstände vom einfachsten Sandsack , der in den
Schützengräben unseren Soldaten Schutz bietet , bis zur
komplizierten Gasschntzmaske gegen feindliche Gasangriffe .
Die einzelnen Arbeitsstellen werden durch freiwillig ar»
Höitende Mitglieder des Bardischen Frauenvereins , des
Ncckimralen Frauendienstes und Fvanen anderer Organi¬
sationen verwaltet , auch die Stadt - und Armenverwa-l-
tungen , Bürgermeisterämter und Pfarrämter sind in wei¬
tem Umfang , dabei tätig . Da die Leitung aller Arbeits¬
stellen durch freiwillige Hilfskräfte erfolgt , ist es möglich,
höhere Löhne an die Arbeiterinnen zu zahlen. Die Unter-
ftjchungsabteÄung erfreut sich der Mithilfe der Zivil - wnä>
Militärbehörden .

Weiter wurden sodann in der Sitzung der Anschluß
der badischen Organisation an andere in der Bildung be-
grifsiene Reichsorganisationen besprochen und die für
Strick- und Näharbeit zu zahlenden Löhne wurden neu
festgesetzt. _

Aus französischer Gefangenschaft entronnen. Gestern
abend fand im Mnseumssaal der angekündigte Vortrag
des aus französischer Gefangenschaft entronnenen Schrift¬
stellers Dr . Baracs -Delltour statt, der auf Grund seiner
und feiner Familie Erfahrungen das denÄar düsterste
BAd über das Los der in Frankreich internierten Zivil -
gefangenen malte . Verbrecherischer Wahnsinn emer
degenerierten Nation hot taufende wehrloser Opfer gesor -
fuert, die nichts aus dem Gewissen haben, wie in Deutsch -
.lavd oder Okffterreich-U-ngarn geboren zu sein und das
Kverfekhafte Vergnügen gehabt zu haben, bei Ausbruch
des Krieges sich auf dem Grund .und Bod« r der ,Grande
Nation" befunden zu haben.

* Die Hake« der Exzellenzen. Man schreibt uns ! Ms ich
«m Sosrntag ödend im „KünftlerhanS" mit meiner Frau zu
Wend speiste ,

'tam eine weitere Dame zu uns und als sie ihr«
» leider ofefogen wollt«. wurde ihr von der Bedienung bedeutet :
Deckte , hier können Sie nicht oblegen , das sind
die Herken für dieExzellenzen !" Lapienti set ! Mm
sieht, die Exzellensen wissen in allen Lebenslagen für ixen ’ nötigen
Wftarrd zu sorgen.

* Das Rote Kreuz hielt am , Montag seine 100. Sitzung ab.
Der Vorsitzende de» Bad . Frauenvereins , Geh. Rat Müller , tu
öffnete die Sitzung mit einer Ansprache , in welcher er allen
dankte, die in ISmonatiger Kriegsarbeit da» Rote Kreuz unter¬
stützt hatten . Gr zollte besonders dem Vorsitzenden , General
Limibevger, Worte des Dankes für seine uneigennützige Arbeit .
— In der Sitzung wurde sodann mitgeterlt, daß anläßlich des
Geburtstages der Grotzherzogin Luise .den Karlsruher Lc^ aretten
zahlreiche Spenden zugctommen sind , darunter 100 000 Stück
Higarren von der Dabatßentrale und 10 000 Stück Zigaretten von
einer Zigarettenfabrik . Ferner haben 38 Soldaten badischer
StaatSangehö -rigkeit in einem Truppenlager im Elsaß den Be¬
wag von 08,70 Mk. gesammelt und dem Roten Kreuz zugesandt.
Weiterhin hat das gesamte untere Personal -der Heil- und
Pflegeanstalt Pforzheim zugunsten des Roten Kreuzes auf eine
Weihnachtsfpende verzichtet.

* Aufgefundene Kindesleiche. Am Moütag wurde im
Hardtwalde in der Nähe der Moltckestraße hier die Leiche e-ines
neugeborenen Kindes , welche in ein Stück rosageblumten Kissen -
töberzuges eingcvrickelt und in weißgvauem und braunem Pack¬
papier verpackt war , aufgesunden . .Die Kindesmutter konnte
bis jetzt noch nicht ermittelt werden . Um Mitteilung von An¬
haltspunkten , welche zu deren Ermittlung führen können , an die
Polizei oder Gendarmerie wird gebeten.

* Unfall . Gestern nachmittag sprang die Ehefrau eines m
Berghausen wohnhaftem HafnevS zwischen Bahnpost und Haupt -
bahnhof von einem in der Fahrt - befindlichen Straßenbahn¬
wagen ab, ,ftel auf den Hrntcpwpf und erlitt so erhebliche Ver¬
letzungen, daß sie nach Anlegung eines Notverbandes auf der
Sanitätswache am Hauptbahnhof nach dem neuen VinzentiuS -
haus verbracht werden mußte .

Veranstaltungen.
* Rationaler Frauendienst . Der zweite Abend in der Vor¬

tragsreihe : „Die Frau im neuen Deutschland" findet Freitag ,

10. Dezember, abends halb S Uhr, im großen Rathaussaal statt.
Frl . Dr . M a r i « B e r n a y s , die durch ihre erfolgreichen Ar¬
beiten wohlbekannt ist, wird über das Dhema : „D 'e Frau in
geistigen Berufen und in der Kulturarbeit " sprechen.

Colosseum . Die zurzeit mit großem Erfolg gegebene Ope¬
rettenposse „Wie einst im Mai " wird nur noch bis inkl .
Sonntag , 1L . Dezember , >den Spielplan beherrschen ; ab Mon¬
tag , 13. Dez. , gelangt ein« vollständige Neuheit für Karlsruhe
zur Aufführung und zwar „Die Prinzessin vom Nil ",
ein Spiel in 3 Akten, die Musik von Viktor Holländer.

Palast - Theater » Herrenstraße 11 , zeigt ab heute bis ein¬
schließlich Freitag ein brillantes Lustspiel unter dem Titel
„ Guldo int Paradies ", dargestellt von bekannten und- be¬
leibten Künstlern . Dann ein großes dramatisches Zirkusschau-
spiel „Aristokraten lau neu " mit Frl . Maria Jacobini ,
Frl . Laura Darville und Herrn Mavio Ciniarra in den Haupt¬
rollen . Die Kriegsberichte enthalten u. a . : „Die BeisetzungS »
feicrlichlleitcn des kürzlich verstorbenen Frhvn . v . Wangenhenn ".
Poramaezeigt ist für Samstag , 11. Dez , ein großes Schauspiel :
„Im Kampf um den Thron " und eine Bumke-Jmpekoven-Ko-
mödie mit .dem Titel „Das Strumpfband ".

* Residenz-Theater , Waldsiratze 30 . Der neue Spielplan
vom Mittwoch, 8. Dez ., bis einschl . 10. Dez. enthält : „ Mario ,
netten "

( Spiel in drei Akten-) , sowie zwei Dramen : „Mitten
unter wilden Tieren "

( L Akte ) und „Das Karten-Etui "
( 1 Akt) .

S er : „ Luny in der Badewanne "
( Komisch) , „ Wie Onkel Max

uspieler wurde "
(Humoreske) mü> „Piffs Erbschaft "

(Ko.
mödie) . Auch di« neuesten Berichte von den Kriegsschauplätzen
sind wiederum sehr interessant .

Letzte Nachrichten.
Die Besteuerung der Kriegsgewinne .

Berlin , 7 . Dez. Der Hauptausschuß des Reichs -
tages hat heute die zweite Giesetzeslesung über vorberei¬
tende Maßnahmen zur B e st e u e r u n g der Kriegs -
gewinne vorgenommen . T -er Staatssekretär
des Reichs schatzamts stellte fest, daß das vorliegende
Gesetz lediglich ein Sperr gesetz für Aktien - und
andere Gesellschaften zur Sicherung der späteren
KriegAgSvinnabgaben sei . Dem kommenden Be¬
st euerungsgefetz für Kriegsgewinne soll damit
keineswegs vorgegrissen werden. Das Prinzip des Ge¬
setzes sei, einen Gewinn da zu erfassen , wo er in die Er¬
scheinung trete . Bei Doppelbesteuerung in über¬
mäßiger Höhe soll im endgültigen Gesetz Entgegenkommen
gezeigt und geprüft werden, inwieweit die Steuer herab¬
gesetzt werben soll. Der § 1 wurde in der Regierungs¬
fassung wieder hergestellt. Im 8 2 wurde bestimmt, daß
als Kriegsgeschäftsjahr drei auseinanderfoilgende Ge-
schäftsjahre gelten, deren erstes noch dm Monat August
1614 mit umfaßt . Bei § 4 wurde der erste Absatz wie folgt
gefaßt :

Der durchschnittliche frühere GeWistsgewinn ist nach
den Ergebnissen von 5 dem KriegsgeschäftSjahr voran¬
gegangenen Geschäftsjahren oder , wenn die Gesellschaft
noch rächt solange besteht, nach den Ergebnissen einer kür-
zeren Zeit , für welche die Jahresabschlüsse Vorkegen , zu
berechnen . Besteht die Gesellschaft schon 6 Jahre , so hat
für dis Berechnung des Durchschmttsgewinns das Ge¬
schäftsjahr mit den besten und schlechtesten Ergebnissen
auszuscheiden.

Tagesordnung der nächste « Reichstagsfitznng .
Berlin » 7. Dcz. (WTB . Nicht amtlich.) Auf der

Tagesordnung für die 22. Plenarsitzung des Reichstages
für Donnerstag » den 9. Dezember» vormittags 10 Uhr, steht
eine Jnterprllation der Mitglieder des Reichstages Al¬
st recht und Genossen betreffend Friedensverhand -
l u n g e n.

Eine neue 10 MlMardenAnleihe ?
B e r l i u » 8 . Dez . Nach dem „Berliner Lokalanzeiger ^

wird dem Reichstag am Donnerstag anch eine neue Kredit-
Vorlage in Höhe von 10 Milliarden Mark zugehen» die»
wenn sie vorlregt » alsbald dem Hauptausschuß überwiesen
werden dürste .

Die Mordtat des „Baralong " .
MDB . Berlin , 8. Dez . ( Nicht amtlich . ) Unter der

Ueberschrift „Die Mordtat des „Baralong "" bringt die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " einen Artikel» in dem es heißt :
In der bekannten „Baralong "-Dache sind vor kurzem die in
Amerika anfgenommenen Verhandlungen eingctroffrn . Darauf
ist die Denkfchrit der deutschen Negierung über die Ermordung
der Besatzung eines deutschen Unterseeboots durch den Komman¬
danten des britischen Hilfskreuzers „Baralong " nebst den zugr.
hörigen Verhandlungen der hiesigen amerikanischen Botschaft
zur Miteilnng an die britische Regierung übersandt worden.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bringt sodann diese
Denkschrift im Wortlaut . Sie führt die eidlichen Bekundungen
von sechs Amerikanern , die auf dem Dampfer „Nieosian" als
Manltierpfleger arbeiteten und Zeuge waren, wie der britische
Hilfskreuzer „Baralong " unter amerikanischer Flagge erschien

und ein deutsches Unterseeboot beschoß und zum Sinken brachte ,
das die „Nieosian" angehalten hatte . Tie Zeugen wiederholten
ihre bereits aus früheren Meldungen bekannten Aeußerungen,
daß die deutschen Untersrebootsmaunschaftcn teils im Wasser
erschossen, teils später an Bord des „Nieosian" auf Befehl des
Kommandanten des „Baralong ", Kapitäns M . Bridge , kalt,
blütig ermordet wurden . Auch der Kapitän des Unterseeboots,
der sich im Wasser schwimmend ergeben wollte , wurde erschossen .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " fügt dieser Denkschrift
hinzu : Auf Grund des vorstehenden Materials kan« es keinem
Zweifel unterliegen , daß der Kommandant de» britlschen H -lfs-
kreuzers „Baralong " der ihm unterstellten Mannschaft den Be¬
fehl gegeben hat , hilfs - « nd wehrlose Deutsche zu ermorden, so¬
wie , daß seine Mannschaft sich des Mordes mitschuldig gemacht
hat. Die deutsche Regierung teilt diese furchtbare Tat der briti¬
schen Regierung mit und nimmt bestimmt an, daß diese uuver-

züglich den Kommandanten und die beteiligte Mannschaft des

Hilfskreuzers „Baralong " wegen Mordes nach den Kriegsgesetzen
bestrafen wird . Sie envartet in kürzester Frist e,ne Aeußerung
der britischen Regierung , daß diese das Verfahren zur Sühnung
des empörenden Vorfalls eingeleitet hat. Demnächst erwartet
sie eine eingehende Aeußerung dieser über das Ergebnis des mul,
Möglichkeit zu beschleunigenden Verfahrens .

Sollte sie sich in ihrer Erwartung tauschen, so würde sie sich

zu schwerwiegenden Entschließungen wegen Vergeltung de» «n-

gesühnten Verbrechens genötigt sehe«.

Ariedensskimmuug in Frankreich«
B e r l i « , 8 . Dez . Wie dem „Berliner Tageblatt " «ns

Köln berichtet, wird , hatte sich der „Köln . Bolksznttrng zu -

fvlge in Frankreich infolge des Mißerfolges des 3 off r e-

schen Vorstoßes Ende September emr wachsende Fr »rdens-

strömung erkennbar gemacht, worauf engusch - franzofifch «

Beratungen stattfanden . Trotz peinlrchster Gehermhaltnng
behaupten unterrichtete Kreise , daß die Engländer mit Un¬

erbittlichkeit die Unterdrückung der Fr,edensgelnste gefor-

dert und bei einem einseitigen Friedensschritt mit der Be -

sktznng von Calais , Dünkirchen, Boulngne und Rouen ge¬

droht haben.
Zur Bierpreiserhöhnng in Bayern .

München, 8 . Dez. Die drei bayerischen stellvertretenden
Genera Asmmandos bestimmten- nach einer Besprechung
mit -den Vertretern der bayerischen Brauindüstrie , die be¬
kanntlich neuerlich eine Bierpreiserhöhung von 6 Mark m
Aussicht stellte , daß für München der MerprerS Kr
braunes Faß - und Flaschender pro Hektakiter nur um
2 Mark erhöht werden darf , für Luxusbrere um 4 Mark.
Im übrigen Bayern darf der Bierpeis allgemein um
4 Mak pro Hektoliter erhöht werden. Diese Erhöhung gilt
nur füt die Dauer der gegenwärtigen außer -

ordentlichen Verhältnisse . Außerdem wird der

Mindestgehalt an Stammwürze festgesetzt . Der
Bierpreis Kr das Feldheer erfährt keine Erhöhung.

Ein Landesverräter .
Mülhausen i. Eis., 6. Dez . Das ordentliche Kriegsge¬

richt hat den 35jährigen Schlosser Letter mann aus
Gebweiler, der sich im September v . I . zu den Franzasen
begeben und ihnen Nachrichten zugetragen hatte» zum
Tode verurteilt . Dettermann hatte auch nach der

„Straßb . Post " seinen Sohn den Franzosen zugeMrt , er
selbst hatte seinerzeit im deutschen Heere gedient.

Chwoftow Minister des Innern .

Petersburg , 7 . Dez. (WTB . Nicht amtlich) Der
Verweser des Ministeriums des Innern Chwoftow ist
zum Minister des I n n e r n ernannt worden.

Der Aufruhr in Schanghai .
London , 7. Dez . (WTB . Nicht amtlich . ) Die „Time»"

gibt folgende Darstellung de» AnfruhrS in Shanghai «nd der
Meuterei an Bord des Kreuzer » „Chohmo " : Als der Kreuzer
auf da» Arsenal zu feuern begann, antworteten zwei andere.
Das dauerte eine halbe Stunde . Einige Granaten sielen in die
Fremdenkolonie. Eine Bombe zerstörte ein Restaurant in der
französischen Kolonie ; es wurde beträchtlicher Schaden angerich¬
tet . Die Meuterer befinden stch no » immer an Bord des Schif¬
fes . Die anderen Kriegsschiffe warten bi» Tagesanbruch, ehe
sie mit der Gegenaktion beginnen , weil sie fürchten, daß sonst
noch mehr Schüsse in die Kolonie fallen würden, Hetzer dir
Ursache des Aufstandes gehen allerlei Gerüchte. Unter anderem
wird behauptet , daß Nanking unabhttngiig erklärt worden sei-
Weiter wird über den Aufruhr ans Shanghai gemeldet: Die der
Negierung treugebliebenen Schiffe kchossen heute früh auf den
Kreuzer „Chohmo ", beschädigten ihn am Bug und schossen die
Brücke in Brand . Die Rädelsführer der Meuterei schifften sich
ein und wußten zu entkommen. Die Verluste an Bord waren
4 Tote und 5 Verwundete . Der Kreuzer „Chohmo " wurde nach
einem Dock gebracht. Die Besatzung blieb an Bord. Al» die
Meuterer an Land kamen, um das Arsenal anzugreife» , warfen
die Offiziere die Schlüssel der Magazine weg . Auch Unruhen
in den Vorstädten wurden mtt geringen Verlusten unterdrückt.
Der ganze Aufstand verlief ergebnislos .

Derautwvrtlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In -
;« vt« : Gustav Krüger , olle in KorlSruhe. Luisenitraß« 24.

feinste Dresdener

Christ« ««
per Stück 1 » 60

| Dieselben werden fertig |
zum

AWosillersM
in Karton geliefert.

Vorausbestellungen er» !
betev. 6775

! m. d. H . *

und sonstige Altmetalle, hnnhn }
Hmil beschlagnahmefrei, kauft für UÜOlküll 1 luluO

M . Kleinberger , Karlsruhe
lljjjg Sehwanenstrasse 11 — Telephon 835. MM

Mmkt IMlldienst.
Freitag, den 10. Dezember , abends 7,9 Uhr , im gwahen

Rathanssaal»
Bortragsreiher

„Die im in Stirn DesWwd"
S. Abend :

„Die Katt iS geißigkn Sernsttt tt .im Kttltsrlebes
"

MM" Eintritt frei. "HW 6774
Borbehaltene Plätze Mk. 1.— in der Bielefeldfchen Hof .

bnchhandlung und an der Abendkasse zu haben .

6djiDMtit u . Schirm
aller Art in nur guter solider Ausführung bei billigster

Berechnung kaufen Sie bei 8728

I . Mad lener
ggr Rüppurrerstrahe 20 . "MW

NB. Sonntags bis Weihnachten von 11 Uhr ab geöffnet.

Aepfel
2 Waggon eingetroffen . Die¬
selben werden je nach Quantum
und Qualität zu billigen Preisen
verkauft. 8848

Uschäpfel
10 Pfnrrd Mk. 1 .10.

2 Erbprinzenstr. 2»
Karlsruhe.

Landjäger
und

Salami fiir
's | tl)

empfiehlt 7098

auch an Wiederverkäufer

WskSlm ! h. Lang
Karlsruhe, Degenseldstt . l.

Telephon 669 .Akllkiter ! MntflkteaNaUirfteaad.

Ein fast neuer Kinderwagen
pretsivert zu verkaufen .

Rintheim , Hauptstraße 98.

Grosser GelegeiiieitsliaQl !
BST Ein Posten Mick!
KamelhaardecKen

für grosse Betten passend

per Stück Mk . 1 3 1 5 '

Grosse Auswahl in halb¬
wollenen und wollenen

Schlaf -Decken .
Sehr lohnend f.Wiederverkäufw

Arthur Baer
Kaiserstr. 133,1 Tr. hoch.

Billigste Einkaufsplle
für 8332

Wilhelmstr. 34 ^
KrIexs *nKeh8ri?eextraRal»att .
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Nr. 287 . Mittwoch , den 8 . Dezember 1915.

Mark
Einheitspreis

für einen

Anzug
8703

Anzug - il Paletotsioffe
zmn Einheitspreis von 25. - netto Kasse

Aussergewöhnliches Angebot .

WHH. Wolf fr. “ 1"‘r
_ Engros -Tnehabteilung .
BV Eingang Lammstrasse . '^ HB

Mark
Einheitspreis

| Stoff für einen

Faletotl

Palast - Theater
, * 7 l

Vom 8. bis einschl . 10. Dezember 1915.

Aristokratenlaunen .
Drama aus dem Zirkusleben in 4 Akten.

Quido im Paradies .
Brillantes Lustspiel in 3 Akten von bekannten und beliebten

Künstlern dargestellt.

Kriegsberichte .
Zu gefl. Besuche ladet ergebenst ein 8778

Die Direktion : Friedrich Schulten .

tv.*

Stadt.
' .

Zur Kröffnunz
des Städt . Konzerthauses Karlsruhe

findet

Samstag, den 11 Dez . 1915 , abends B 1 , Uhr
ein

WohlfäfigkBifs-Konzert
zu Gunsten der Karlsruher Kriegsfürsorge statt.

Mitwirkende :
Grossh . Hofopernsängerin Frau Palm -Cordes , die
Herren Hofkapellmeister Cortolezis und Lorentz ,Seminarmusiklehrer und Hoforganist Baumann ,
Kapellmeister Cassimir , Hofkonzertmeister Deman
und Kammervirtuos Müller sowie das Grossh .Hoforchester und die Karsruqer Sänger¬

vereinigung .
Einlass 7*1* Uhr . Ende 10 Uhr.
Wir laden zum Besuch dieser Veranstaltungfreundlichst ein.

Der Stadtrat .
Preise der Plätze (einschl. Kleiderablage) : Für

Parkett und Galerie I. Abt . 6 .20 Mk., II . Abt.
4.20 Mk. und III . Abt. 2.20 Mk.
Vorverkauf der Eintrittskarten von Sonntag ,den 5 . bis einschl . Samstag , den 11 . De¬

zember d. J . , nachmittags 5 Uhr , in den Hof¬
musikalienhandlungen :
Fr. Doert , Kaiserstrasse 159 , für sämtliche Karten

mit geraden Nummern (rechts ).
Hugo Kuntz Nacht., Kurt Neufeidt, Kaiser¬

strasse 114 , für sämtliche Karten mit un¬
geraden Nummern (links ).

------- -------- Programm SV Ffg . -- - --- - --- -
Die beiden Kassen im Konzerthaus sind

am 11 . Dezember von abends 6 Uhr ab für
den Verkauf von Eintrittskarten und Programmen
geöffnet. 8735

TramMer
färbt rasch und billig

RrPetti 3. Rrnrohr
Kaiserstr. 28 . 8777

Lin Versuch wird Sie fibersengen
daß Sie im

10 Karten gültig für 60 ü , 5.50 M
10 . . . 80 . 7.40
10 „ . , 1 .— « 9.20

Die neuen An$icbt$ * Po$tkarfen
vom Stadtgarten

*— Künstlerkarten nach Aquarellen von Professor Göhler sowie
Lichtbryckr mrS dem Verlag I . Belten — sind an den Eingängen
auin «stadtyarten (bei den Einnehmern ) sowie in hiesigen Ge¬
schäften zum Verknus aufgelegt.

Karlsruhe , den 26 . November 1915. 8621
Die Stadtgarten -Kommission .

Utenn Vfilker
streiten !

987ö Naturgetreue Kampfszenen.

An unsere Leser !
•ige

hochwichtiges Originalwerk,
' welches uns durch die

ühmten Forscher wie Carl Peters — Herzog Adolf

Unsere Leser werden das diesjährige Weihnachtsbuch ,ein hochwf . - - -
berühmten
Friedrich zu Mecklenburg — Dr . Nachtigall — Stanley— Cook — (Prof. Dr . Weule — Dr. W. Junker —
Dr . Schweinfurt — von der Decken — Karl Block —
IIr . Flinsch — Frobenius und viele andere , im ganzen32 verschiedene , nach

Indien , Afrika und die Inseln
des stillen Ozeans

führt , mit Freuden begrüssen . Unter dem Titel :

Erlebnisse berühmter Forscher
unter den Wilden von Indien , Ozeanien, Afrika
erhalten wir von 32 berühmten Forschern , die zum ersten
Male mit den wilden Bewohnern in Berührung gekommen
sind , wahrhaft klassische , hochinteressante , allgemein ver¬
ständlich geschriebene Schilderungen über Sitten und Ge¬
bräuche der Kannibalen und Wilden , über ihr Leben und
ihre Kultur . Ueber 260 Abbildungen und Kartenskizzen
nach Original -Aufnahmen begleiten den Text und erhöhen
noch den Reiz der vielseitigen und belehrenden Schilde¬
rungen . Jedes einzelne Werk dieser berühmten Forscher
kostet 10 bis 20 Mark, während wir dieses Werk , das
von 32 Forschern interessante Berichte und Erzählungenaus ihren Werken bringt und somit über die so teuren
Reisewerke einen allgemeinen Ueberblick gibt
durch Herstellung von Massen-Anflagen zu dem ausser¬

ordentlich
billigen Preise von 3 Mark

elegant gebunden , unseren Lesern abgeben .
Es ist selten ein Werk so vielseitigen , interessanten

und belehrenden Inhalts geboten , wie dieses und eignetsich dasselbe deshalb vorzüglich als

Hans - u. Familienbuch für Jung und Alt »
wie aucii speziell als GeSCheuliWerk .

Solange der Vorrat reicht ,
ist das Werk zum obigen Preise in der Expedition , den
Filialen und bei den Trägern erhältlich .

Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des Be¬
trages zuzüglich 60 Pfg . Porto (Nachn. 25 Pfg . extra ). —
Auf ein Paket gehen 2 Exemplare .

Snehtaandtnng Volksfrennd
Luisen str . 24. — Tel . 128.

Gelte 6 .
_ _ _ ü

Waldslr .16/18. ColOSS ® IUX1 . Tel . 1039. 1
Kur noch js ] Tage .

Letzter Tag Sonntag den 12 . Dezember 1915

„Wie einst im Mai “
[ Operetten -Posse in 4 Bildern von B e r n a u e r u. S c h a n z e r. |

Ab Montag den 13. Dezember 1985
nr JNePrinzessinvom Rii .

x"
Karlsruhe !!

Musik von Viktor Holländer .

IMmarcbine.
Wer « ine Nähmaschine , beste

Qualität (neu), bei monatl . oder
14tägiger günstigerZahlung kau¬
fen will, sende seine Adresie *‘S7

Zirkel 13 , 2. Stock.

Benehme no«
nnterlnltiinprteitcn

mt Eiefcrungcn.
Die beim städtischen Tiefbau¬

amt im Jahre 1916 erforderlich
werdenden NnterhaltunqSarbei -
ten und Lieferungen als :

1. Schmied- und Wagner¬
arbeiten,

2. Pflästererarbeiten ,
3. Zimmerarbeiten und Holz¬

lieferung,
4. Lieferung von Sand ,
5. Kies.
6. „ „ Zement.
7. „ „ Piassava-

besen und
8. Kehrmaschinen walzen,

sollen vergeben werden.
SchriftlicheAngebote sind ver¬

schlossen und mit entsprechender
Aufschrift -Versehen bi»
Freitag , den 17 . Dezember
d. IS ., vormittags 10 Uhr ,
beim Tiefbauamt, Zimmer Nr.
99, einzureichen , wo die Beding¬
ungen zur Einficht auflieaen
undAngebotSvordrucke abgegeben
werden. 8772

Karlsruhe , 6. Dezbr. 1918 .

Mtiischer DesAmi.

[ Karlsruhe !
8776

Stödlislhe HarlriO Mich.
Die Zinsen aus den Einlageguthaben können vom

15. ds . Mts . ab erhoben werden . Auf solche Sparbücher
können jedoch vor Jahresschlutz weitere Einlagen und
Rückzahlungen nicht mehr erfolgen . Die nicht erhobenen
Zinsen werden auch ohne Antrag des Einlegers dem
Kapital zugeschlagen und vom 1 . Januar 1916 ab
mitverzinst . 8769

Durlach , den 2. Dezember 1915 .

__ Der Verrsalrungsrar.
itlwllllcksRMWwslMk
ItyQlMSÄ Frauen und Mädchen

erteilt Rat und Hilfe in
allen Rechtssachen . 7917

Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abends
Freitag 6—7 „

in der Lindenschnle , Kriezstmtze un. 2. EM

'S © Kaufe SWiWr -e
zu den höchsten Tagespreisen . 845»

Thes-sr Grämlich
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstr . 59 . — Telephon 3319 .

Reform -Restaurant
Kaiserstrahe 56 , 2 . Stock, Nähe Marktplatz

gut und auskömmlich speisen . 8686
Sehr günstige Abonnements, gültig für alle Speisen ohne

Zwang jeden Tag zu kommen .
30 Karten gültig für 60,5, 16.—Jl
30 „ » „ 80 „ 21 .50 ,
80 m . . 1.- ^ 2?.— .

Billige

SWrkMtilres
Hmm -Sohle» «id Fleck Md. 3.80
Pfttncn ,, » ft tt 3.—
Kinder „ „ „ je mch «Me

mit sehr dauerhaftem Lederersatz . 8771
Annahme -Stelle « :

Karlsruhe : Iähringerstratze 48 und
Werderplatz 35.

Durlach : Hauptftr. 65 , FärbereiThomas .

larlsrnher Familien-
rönhenhaHe

(unter staatl . Aufsicht)
Geschäftsstelle : Ostendstr.6111
gewährt Arzt, Apotheke u.s.w.

Freie Arztwahl . «<m
Prospekte in den Filialen :

Oststadt : Rudolfstr. 26 III
Mittelstadt : Zähringerstr .8211
Weststadt : Grenzstrahe 34 1
Südstadt : Wielandtstr. 301 .

Verkaufe und
MFM» »- ^ »fortwährendnette

und getragene
HerrenNeider , Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfcmd -
scheine, Möbel, Reisekoffer . 7,15
Erstes grösstes An - I . oijv
« . Berkanfsgeschäft MMJ
Markgrafenstr . AS. Tel . 2015 .

Stadt. Vismidtbail
Kottlettsäurebäderand eleganta

Wannenbäder,
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Danten

geöffnet Werktags vorm.
8— 1 Uhr , nachm. 3 — 8
Uhr , Samstags abends
bis 9 Uhr und Sonntags
nur vorm. 5—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7922

lesidenz-
II Theater
Waldstr .
Mittwoch

bis einschl .
Freitag

Völker streiten
Kriegsepisoden in drei

Akten.

Das
Karten-Eful

Drama in einem Akt

Mitten unter
Tieren

Drama in zwei Akteifc

Luny In der Bade¬
wanne
Komisch.

Vie Oisl Mai Schau¬
spieler wurde

Humor.

Piffs Erbschaft
Komödie.

Neueste Berichte
von des,

KriegssebaQBlltiejt
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